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Fnr Tannenberg und Hindenburxp
Die allgemeine Begründung

zum Freiheitsgefetz lautet:
Der Gefetzeutivurf ruft in fchickfalsfchwerer Stunde zur

Abwehr einer furchtbaren Gefahr auf, die über Volk und Vater-
land schwebt.

Die Konfereiiz im Haag, auf der sich die Vertreter der
,,Sieger«-Staateu versammelt hatten, um mit der deutschen Ab-
ordnung über die Durchführung des Pariser Tributplanes, des
sogenannten Votum-Planes, zu verhandeln, ist beendet. Der
neue Zahlungsplam der fich wieder auf die Lüge von der deutschen
Kriegsfchiild stützt, und sachlich weit über den Verfailler Vers:
trag hinausgeht, wurde nach monatelaitgem Hin und Her am
7. Juni 1929 in der Form eines ,,Siiil,s«isssf« «» »F« &#39;� ««
festgestellt. Von den deutschen Sachverständigen hatte Dr. Albert
Vögler sein Amt vorher niedergelegt, da er das zu erwartende
Ergebnis der Verhandlungen nicht mitveranttvorten konnte. Jm
Haag hat dieser Pariser Zahlungsplan eine weitere Verfchlechterung
zu Deutfchlands Lasten erfahren. Nun foll er als völkerrechti
licher Vertrag zwischen dem Deutschen Reiche und den beteiligten
Riächten in Kraft gefetzt werden.

Was die Diploiuateu im Haag nach wenig würdigen Ver-
handlungen

zum Schaden des deutschen Volkes
beschlofsen haben, ist für ein Deutschland unannehmbar, das an
feine Kinder und Kindeskinder denkt und sie nicht um kleiner
augenblicklicher Vorteile willen dauernder Fron unterwerfen will.
Die Verhandlungen fanden wiederum auf falfcher Grundlage
statt. Der Pariser« Tributplan ist für Deutschland unerträglich,
auch wenn mit feiner Annahme die Räumung der Rheinlande
ist Ausficht gestellt wird. Statt über die Unerträglichkeit der
Tribute wurde im Haag über Bedingungen und Gegenzugeständ-
nifse der Rheinlattdräiimung verhandelt. Damit ist dem deutschen
Volke ein gefälfchtes Bild der Dinge vorgefpiegelt worden.

Die Sachverständigen der deutschen Regierung selbst haben
ebenso wie alle berufenen Vertretungeu der deutschen Wirtfchaft
festgestellt, daß die übernommenen Verpflichtungen uuerfüllbar
sind. wollte also die deutsche Votksvertretung solche Leistungen
wirklich vertraglich tiberuchmem so würde fich die deutsche Politik
einer Lüge schuldig machen.

�um das drohende Unheil von Deutschland abzuwenden, hat
sich am 9. Juli d. J. der Reichsausschtiß für das deutsche Volks-
begehren gebildet und den Willen kundgetan, mit allen ver-
fassungsmäßigcn Mitteln dagegen zu kämpfen, daß der Pariser
Tributplaii verpflichtende Kraft für Deutschland erhält. Da er
wie die Dawesverträge und der Verfailler sogenannte Friedens:
vertrag letzten Endes auf der erpreßten Anerkennung der deutschen
Schuld am Kriege beruht, hat der Reichsatisfchiiß auch den
Kampf hiergegen zu seiner Aufgabe gemacht.

Damit ist gesagt, was
wir wollen: ben Pariser Tribntplan verhindern nnd

die Krtegsfchnldliige beseitigen.
Nach der geltenden Reichsverfassung foll durch ein Volksbegehren
ein Volksentscheid herbeigeführt werden, der die Annahme der
verderblichen Forderungen der Feinde unmöglich macht.

Die Tributleistungen Deutschlands waren bisher auf Grund
des sogenannten Dawesgutachtens durch das Londouer Abkommen
vom 16. August 1924 geregelt. Seitdem hat fich gezeigt, daß
Deutschland auch unter Ausbietung des besten Willens und
größten Fleißes nicht in der Lage ist, aus eigener Kraft diesen
Verpflichtungen nachzukommen. Jn den Dawesplan war aus-
gesprochen und ist mit den Londoner Gesetzen geltendes Recht
geworden, daß Deutschland die ihm auferlegten Zahlungen nur
aus den Ueberfchüssen feiner Ausfuhr über seine Eiufuhr leisten
könne, da sonst die Entwicklung »zukünftiger Unbeftändigkeit der
Währung und zu Katastrophen führen« würde.  Dawesplan
Teil I, Abfchnitt 13!. Nun weist die deutsche Außenhandelss
bilanz tatfächlich nicht nur keine Ueberschüsse auf, sondern sie
ist sogar seit 1924 mit 10-12 Milliarden Reichsmark passiv.
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bis zum 3l. August 1929 rund 8 Milliarden Goldmark gezahlt,
indem es die notwendigen Mittel von dem Auslande, vor allem
von An1erika, geborgt hat.

Die deutsche Zahlungsbilaiiz ist seit 1924 mit 16,5 Milliardeit
Reichsmark passiv. Der Stand der deutschen Auslandsvew
schuldung beziffert sich auf 15 Milliarden Reichsmark, die zur
Verzinsung und Tilguug jährlich 1,5 Milliarden Reichsmark in
ausländischen Zahlungsttiittelit erfordert. Die Zinsen müssen
mit neuer Verfchuldung gedeckt werden.

Unter der Einwirkung dieser jahrelangen Wirtschaft mit
frernden Gelde ist die deutsche Volkswirtschaft in einen unhalt-
baren Zustand der Verfchuldung und Ueberfrenidiiug geraten.

Jmmer enger werben die Lebensbedingungen des deutschen
Volkes eingeschnürt.

Die Landwirtschaft, deren Zufammenbricch kein Volk
dulden und ertragen kann, das noch Willen zum Leben hat,
liegt danieder. Dreiviertel aller deutschen landwirtschaftlichen
Betriebe arbeiten ohne Reine. Die Schuldenlast der Land-
tvirtfchaft beträgt 13 Niilliardett Reichsmarh die an Ver-·
zinfuug und Tilgung jährlich 1,3 Milliarden Reichsmark
verschlingt.

Der gewerbliche Mittelstand in Stadt und Land ist ins
Herz getroffen. Die Zahl der Konkurse und Vergleichsvev
fahren stieg von 3540 im ersten Halbjahr 1927 auf 7583 im
ersten Halbjahr 1929, hat fich also innerhalb von 2 Jahren
mehr als verdoppelt. Das gleiche gilt von der Zahl der
Wechselproteste, die von rund 24 000 im ersten Halbjahr 1927
auf über 53 000 im ersten Halbjahr 1929 angewachsen ist.

Weite Teile der Juduftrie ringen um ihre Existenz. Die
Ueberfretndung durch das Einströmen ausländischen Kapitals
macht rasche Fortschritte. Die größte deutsche Automobil-
fabrik  Opel!, selbst ganze Industriezweige, wie die Kugellager-
industriez die Zimdholzinduftria die Schallplattenindustrie, die
Margarineindustria die Titrfchloßindustrie find vollständig oder
doch itberlviegend in ausländischem Besitz An der deutschen
Schcverindustricy dem Braunkohlenbergbaw der Chemischen
Jndustrie, des: Elektrotechnifchen Industrie, der Glasinduftrie,
der Textilindustrie, der Papierinduftrta der Scbokoladem
industrie, des Hoteigewerbcs usw. sind ausländische Interessen
mehr oder minder stark beteiligt. 20 b. H. des Berliner
Hausbesitzcs im äußerte von 1,5 Milliarden Goldmark befinden
fich schon wieder in der Hand von Ausländern.

Jm Monatsdtirchschtiitt des Jahres 1913 hat die Zahl der
Neugrüuduiigeii von Aktiengefellfchaften und Gefellfchaften mit
beschränkter Haftung die Auslösungen mit 187 übertroffen,
während im Aionatsdicrchschnitt 1928 407 Attiengesellschaften
und Gefellschaften mit beschränkter Haftung mehr aufgelöst als
neu gegründet wurden. 29 v. H. der deutschen Aktieugefellfchaften
ver-teilten 1928 feine Dividende; 1927 blieben 27 v. H. von ihnen
dividendenlos Aber auch die verhältnismäßig hoch erscheinenden
Dividenden einzelner Unternehmungen stehen, gemessen an dem
Kursstand ihrer Aktien, erheblich hinter der Rente fest verzins-
licher Werte zurück. Die Durchschnittsverzinfiing der deutschen
Aktieugesellschafteu beträgt daher schätzungsweise nur 5v.H.,
während für Leihgeld 10 v. H. und mehr gezahlt werden müssen.
Die Folge ist ein fortwährender Ausverkaus deutscher Aktien zu
niedrigftett Preisen an das Ausland.

Deutschland muß unter den großen Wirtschaftsvölkern bei
einem Diskontsatz von 7,5 v. H. mit dem teuerstett Gelde der
Welt arbeiten, während Frankreich mit nur 3,5 v. H. über das
billigste Geld verfügt und nach den Ausführungen des französischen
Ministers Tardieu heute das reichste Land Europas ist.

Der Niedergang der deutschen Wirtfchaft drückt in inuner
verhängnisvollerem Maße auch auf die breiten Schichten der
ftädtifchen Bevölkerung. Die Arbeiterfchaft leidet schwer unter
dem Elend der Arbeitslosigkeit. Die Zahl der Arbeitslosen
schwankt fett Januar d. J. zwischen 900 000 und 2,6 Milliouen.

Der Geburtentiberfchusz ist von fast 512000 Seelen im
Jahre 1924 auf annähernd 405 000 Seelen tm Jahre 1927
gesunken. Die Entwicklung geht weiter nach unten.

Die gesamte Reichsschuld ist seit Januar 1929 von
8,3 Milliarden Reichsmark auf 9,1 Milliarden Reichsmark im
Juni angeschwollen, hat also innerhalb eines halben Jahres eine
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Zunahme von 800 Milliouen Reichsmark erfahren. Am
31. Dezember 1924 hat sie fich auf 2,9 Milliarden Rm. be-
laufen. Jn noch nicht fünf Jahren ist also allein die Reichs-
schuld um mehr als 6000 Milliouen gewachsen.

Hinzu konnneit die Schulden der Länder und Gemeinden,
die fich bereits am 31. März 1928 auf 6,4 Milliarden Rm.
bczifferten

Die Reichseiimahmen sinken und bleiben bereits hinter den
Voraufchlägeii zurück

Die Fehlbeträge wachsen.
Bereits im Fiuanzjahr 1928/29 wies der Reichshaushalt ein
Defizit von über 1,1 Milliardeu Reichsmark auf. Die Lage
der Reichskasfe ist so schlimm, daß nach der Feststellung des
Reichsfinanzministers im Ueberblick zum Reichshaushalt
1928/29 sogar die Bezahlung der Beamten und Pensionäre und
die Ueberweistttigeit an die Länder gefährdet erscheinen. Die
Gefahr eines Kasfenbankerotts konnte nur durch recht bedenkliche
Mittel behoben werben.

Die Reichsbahty die nach wie vor etwa eine Milliarde
Kriegstribute zu zahlen hat, ist nicht in der Lage, die für die
Sicherheit des Verkehrs und die Erhaltung ihrer Substanz
nötigen Ausgaben zu leisten.

Ohne die ausgeglichene Handelsbilanz und ohne ausge-
glichenen Haushalt ist die Währung auf die Dauer nicht zu
halten. Gerade der jetzige Herr Reichsbankpräfident Dr. Schacht
und der jetzige Herr Reichsfinanzminister Dr. Hilferding waren
es, die dieses Unabänderliche Wirtschaftsgefetz nachdxücklich be-
tont haben.

Ein Fortgang dieser Entwicklung führt zum Zufammenbruch
des deutschen Staates und der deutschen Wirtschaft.

Trotz dieser erfchütternden Bilanz des tuierträglichen Dawes-
planes geht der Pariser Tributplan weit über die bisherigen
Forderungen hinaus. Die gesamten Jahreszahlungen belaufen
fich nach dem neuen Plan ohne die vorgesehenen Sonderleiftungen
und die im Haag eingetretenen Verschlechteruttgeu auf 114 Antli-
arden Goldmark. Die bereits erfüllten Leistungen Deutschlands
in Höhe von rund 56 Milliarden Goldmark einschließlich der
8 Milliarden Goldmark des Dawesplanes bleiben unberücksichtigd
Es ergibt fich demnach ohne den Verlust unserer Kolonien eine
Gesamttributlast von 170 Milliarden Goldmark.

Diese Gefamtlash nicht die für die ersten Jahre ermäßigten
Zahlungem ist entfcheidend für

die Zukunft des-deutschen Volkes.
Die ,,Ermäßigungen« reichen im übrigen nicht einmal hin,

um den Fehlbetrag des Nachtragshaushalts des Reiches von
1929-30 zu decken. Wo bleibt die zugesagte Erleichterung für
die deutsche Wirtfchaft? Wo ist die Milliarde, um den Fehl-
betrag des Reichshaushalts von 1928-29 zu decken, von den
Fehlbeträgeu in Ländern und Gemeinden ganz zu schweigenZ

Das obendrein der Schuß der deutschen Währung preis-
gegeben und der neue Tributplan endgültig und unabänderlich
sein foll, diese entscheidenden Gefichtspunkte werden dem deutschen
Volke vorenthalten. Es heißt ausdrücklich und nachdrücklich:
»daß, wenn Deutschland jetzt eine Verantwortung von der Art
einer feierlichen Schuldverpflichtiing auf gefchäftlicher und finan-
zieller Grundlage übernimmt, es gut daran tut, zu prüfen, wo
die Grenzen der Belastung liegen, die es endgültig auffiel!
nehmen kann«.

Neben der materiellen Grundlage spielt auch die völkcr-
rechtliche Lage eine maßgebliche Rolle.

Der Pariser Tributplan beruht ebenso wie das Verfailler
Diktat auf der Kriegsschuldltige «

Der Artikel 231 ist die grundlegende Bestimmung des Ver-
failler Vertrages. Er lautet:

»Die alliierten und assoziierten Regieruugeii erklären,
und Deutschland erkennt an, daß Deutschland und seine Ver-
bündeteu als Urheber für alle Verluste und Schäden verant-
wortlich sind, die die alliierteu und asfoziierteu Regierungen
und ihre Staatsaugehörigen infolge des Krieges, der ihnen
durch den Angrisf Deutschlands und seiner Verbündeten anf-
gezwungen wurde, erlitten haben«

Auch spätcrhin haben die maßgebenden Staatsmänner der
Alliierten immer wieder betont, daß das Verfailler Diktat ein
Strafurteil für »das größte Verbrechen gegen die Menschheit



unD Die Freiheit der Völker, das irgendeine Nation, die sich zivilisiert
nennt, jemals bewußterweise begangen hat«, darstelle. Aus der
Fülle der vorliegenden Beweise seieii die folgenden ausgewählt:

Jni Namen sämtlicher Ententeregieriingen erklärte am
 März 1921 aus der Londoner Konserenz der damalige eng-
lische Ntinisterpräsident Llohd George:

ür die Alliierten ist die Verantwortlichkeit für den
Krieg grundlegend Sie ist die Grundlage, aus der das Ge-
bäude des Vertrages errichtet worden ist, und, wenn dieses
Anerkenntnis verweigert oder aufgehoben wird, ist der Ver-
trag hinfällig.�

Poincard schrieb am 27. Dezember 1920 in der sraiizö-
�iehen Zeitung ,,Le Temps«, daß die Tatsache von Deiitschlands
Schuld die gesetzliche Grundlage für die Versailler und Pariser
Entscheidiingen sei. Weiter sagte er:

»Ja der Tat, wenn es nicht die Zentralmächte gewesen
sind, die den Krieg verurfacht haben, warum sollten denn ge-
rade sie verurteilt fein, den Schaden zu bezahlen? Aus einer
geteilten Verantwortlichkeit folgt notwendig und gerechterweise
anch eine Aufteilung der Reiten."

Am 1. Oktober 1927 schrieb der inzwischen verstorbene Mit-
arbeiter Poincares Jacqiies Sehdoux: ,,Deutschland hat die
Vertragsbedingungen zu erfüllen, nicht weil es besiegt worden
ist, sondern weil es für den Krieg verantwortlich ist.«

Noch während der Pariser Sachverständigentagiing führte
Poincarå in einer Rede in Donanmont aus, daß Deutschland
zahlen müsse, »weil es allein für den Krieg verantwortlich ist.«
Diese Auffassung ist aiich bei den Pariser Verhandlungen den
deutschen Sachverständigen wiederholt kundgetan worden.

Der Herr Reichsaußenmiiiister Dr. Stresemann stellte dem-
gegenüber die rechtlichen und politischen Tatsachen auf den Kopf,
indem er am 24. Juni 1929 im Deutschen Reichstag vor aller
Welt erklärte: »Die Auffassung, als wenn die Krtegsschulden,
die wir bezahlen müssen, eine Folge dieses einen Paragraphen
 Art. 231 des Versailler Vertrages! wären, anstatt Folge eines
verlorenen großen Weltkrieges, ist eine Torheit, die dem Volke
vorgemacht wird« Diese Stellungnahme des deutschen Außens
ministers ist geeignet, die Interessen des deutschen Volkes schwer
zu schädigen.

Die deutsche Politik muß das zur Tat werden lassen, was
der Neichspräsideiit von Hindenbiirg mit feiner Tannenberg-
botschaft begonnen hat: -

»Reinen Herzens sind wir zur Verteidigung des Vater-
landes ausgezogen und mit reinen Händen hat das deutsche
Heer das Schivert geführt. Aus diesen Worten gilt es entgiltig
die Folgerungen zu ziehen«  ins,

Die im Neichsaiisschiiß für das deutsche Volksbegehren ver-
einten Verbände und Parteien legen daher den Gesetzentnistrf
gegen die Versklavung des deutschen Volkes  Freiheitsgesetz! vor,
dessen Annahme durch den Volksetitscheid uns, unsere Kinder
und Enkel von der Kriegsschuldlüge befreien und vor den Folgen
des Pariser Tributplaties bewahren soll. -

gez.Seldte. gez.Hugeiiberg.

Deutscher Reich.   .
.  � Berlin, den 3. Oktober T19"29. �

«« Verlängerung; der Winzerkredite Am Schluß«
der Reichstagssitzung vom Dienstag wurde ein Deut ch-
nationaler Antrag einstimmig angenommen, der ie
Meichsvegienung ersucht, von einer Einziehung der am
l1. Oktober 1929 fälligen Winzerkredite samt Zinsen
abzusehen, bis über die zu dieser Frage gestellten in der
l97. Sitzun des Reichstages vom 27. August 1929 dem
volkswirts Jaftlichen Ausschuß überwiesenen Anträge
vom Ausschuß- und Plenum entschieden ist.

° Ter stieicklisaiisschtiß für das Volksbcgehrett at:
Hiudenbuirxk Der Reichsaiisfchuß fiir das deutsche
Volksbegehrien sandte an Reichspräsideiit von.!Hitide:i-
bursg anläßlich sein-es 82. Geburtstages folgendes» G!li·ick-

Des-P
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große? Zeit, d7en das Vertrauen desWMssiakeIDZu
lands an die Spitze des Reiches berief, huldsigt ev
Reichsausschiifz für das deutsche Volksbegehrem �G?!
sie» treu« zu dem Hindenburgwort von Tannenberg
Diese Botschaft soll die Grundlage unseres Kam
für Deutschlands Recht und Freiheit sein. gez. �ngen:
herg, gez. Seldtie.«Ü �n� C

° Berlin. Zu Ehren des in Berlin weilenden griechi-
ighen Ministerpräsidenten Benizelos veranstaltete der Bev-liner griechische Gesandte Exzellienz Caneillopoulos am Diens-tagnachmittag einen Tee- mpfang.

f� Berlin. m Reichstag haben am Schluß der Diens-
tagssitzuiig die bgeordneten der ChristlichMationalen Bau«erzipartei einen Ntißtrauensantrag gegen den Reichsinnemmmister Severing eingebracht, der mit der Berhaftung von
Landvolkfuhrern ini Zusammenhang mit den Bombenattensitaten begründet wird.

° Berlin. Der Haushaltsausschuß des Reichstags hat
beschlossen, die in Aussicht genommene Reise zur Besichtixgung des Mittellandkanals am 9., 10. und 11. Oktober zuunternehmen. «
_ &#39;_ «» Frankfurt _a. D. Bei einer öffentlichen Kundgebung-,die hier am Mittwoch anläßlich der vierten Dstmarkeni

tagung der Deutschnationaleii Volkspartei stattfand, hieltder Parteivorsitzeiide Dr. Hugenberg einen Vortrag.

Gegen das Stadtebangefeß
Eine Entschließung des Pveußischen Städtetagesss g

Der Prseußische Städtetag hat »auf seines-»F . reif«
Versammlung zum Entwurf des Stcidtebaugesetzses eine
Entschließung gefaßt, in der es u. a. heißt:

Die
sc

wird an den Landtag die dringend 
Entwurf abzulehnen. .

Auslande-Rundschau.
Dgawas Geständnis.- «

Es Der verhaftete japanische Eifenbahnminifter
Ogawa, der zu der politischen Gruppe des früheren
verstorbenen Ministerpräsidenten Tanaka ·ehört, hat
am Dienstag ein Geständnis abgelegt, in em er er«
klärte, daß er von ein-er großen politischen Gruppe,
deven Namen er nicht nennen will, 600 000 Yen er-
halten habe, um seinen Einfluß auf die Vorbereitung
der Wahlen für das japanische Parlament auszuüben.
Er habe ferner Gelder erhalten, um sämtlich-e Maßnah-
men für die Verhaftung der Führer der verschiedenen
politischen japanischen Partei-en zu ergrei en, um sie
aus dem Wahlkampf auszusch-alten. Eine eibesunters
Untersuchung bei Ogawa ergab, daß er Beronal bei sich
führte. Man vermutet, daß er sich damit Das Leben·
nehmen �wollte. Auf Befehl der japanischen Jiliegies
rung wurde ein Verfahren gegen Ogawa ei eleitetz

rozeß wird etwa Mitte November in. To! .0, itattag
n en. «

ist heute nacht gestorben.wunfchtelegramnn ,,Dem Führer« unseres Volkes aus

Die Berliner Nachtigall.
Fainilienroman von Elisabeth Ney�
Copyright by Martin Feudxtwanger,   Santa!

43! 
»Ich fühle mich ganz wohl, Herr Professor, ich freue

mich auf meine Tätigkeit.
»Dann bin ich beruhigt, lieber Jngsheim,  haben

niir ich: gefehlt. Der Schreck bei der Nachricht uber Jhr
Unglück war groß, wir haben uns sehr um Sie gesorgt.
Auch daheim, meine Frau, war ganz außer sich, als sie
davon hörte. Sie weiß, daß Sie heute kommen, und hat
mir das Versprechen abgenommen, das; ich Sie heute abend
unbedingt mit zu uns einladen soll, wir haben Gesellschaft.
Also sagen Sie nicht nein, Verehrtester.«

Jngsheim kam diese schnelle Einladung iiicht sehr ge-
legen, aber er wollte seinen Vorgescbkekl nBchB ITäUkCUZ
und obwohl er lieber am ersten Abend für sich geblieben
wäre, sagte er doch zu. Er kannte Frau Professor Bromme,
die alte Dame hing an ihm, und war stets besonders lie-
benswürdig zu ihm; er wiirde sie mit einer Absage ver-
le en.tzDann erteilte ihm der Professor genauen Bericht über
den Krankenbefuiid seiner Abteilung.

»Sie müssen auch Halle C mit übernehmen, denn Dok-
tor Schmidt liegt fest an Gruppe; es hat ihn ziemlich arg
gepackt«, sagte der alte Professor. Jngsheim verabschiedete
sich bald, um nach den Kranken zu sehen. _

Erfreut begrüßte ihn das PflegepersonaL Jngsheim
war ein sehr beliebter, tüchtiger Arzt, der stets hilfsbereit
und freudig dort half, wo es fehlte.

Nach einer Stunde durchschritt er in Begleitung der
Abtetlungsfchwefter die großen Krankeiisäle Es waren
hauptsächlich schwer grippekranke Patienten, die mit fieber-
glühenden Gesichtern in ihren Betten stöhnten. Dann be-
gab er sich fchnell in fein Zimmer, um sich für eine knappe
Stunde-auszuruhen.

Minister Dr. Stresemann s·
Einem Sailagaufall erlegen.

Berlin, 3. Oktober. Reichgaiißenniintster Dr. Stkesemaun
Der Minister war gestern noch den

ganzen Tag liber durch die Veihandlungen über die Arbeits-

Punkt drei Uhr waren heute einige dringende, größere
Operationen angesetzt, zu denen es einer starken, ruhigen
Hand bedurfte. di«s

Miriam Wahren ahnte nicht, daß der Geliebte bereits
wieder in Berlin weilte. Gewiß wußte sie, daß er in diesen
Tagen kommen würde; doch woher sollte sie Tag und
Stunde wissen?

Ein gequälter, griibelnder Ausdruck lag jetzt immer in
ihrem Gesicht. Seitdem sie der Bruder aufgespürt hatte,
vermied sie es, auf die Straße zu gehen.

Meist saß sie untätigin ihrem Zimmer, und nur selten
raffte sie sich auf, um zur Mutter Paulsen zu fahren, ob-
wohl die alte Dame sie immer aufs neue herzlichst dazu
: aufforderte.

Günther Panlsen hatte ihr einen langen Brief ge-
schrieben.

Er schilderte ihr darin Paris in den verlockendsten
Farben, und bat, daß sie bald kommen möchte.

Obwohl der Brief fachlich, kameradschaftlich gehalten
war, so klang ihr doch aus seinen Zeilen eine heiße, un-
sttllbare Sehnsucht entgegen.

Sie konnte ihm nicht helfen.
Nur wenige kurze Grüße hatte sie zur Antwort ge-

sandt, um den Freund nicht noch mehr zu kränken, indem
sie ihn warten ließ.

Noch etwas, außer dem Besuch des Bruders, quälte sie,
und ließ sie nicht zur Ruhe kommen.

Vorgestern abend hatte sie unter den Kabarettbesuchern
die Baronin Eleonore von Huttenstedt gesehen.

Sie hatte mit zwei sehr eleganten, etwas verlebt aus-
sehenden Herren dicht vorn an der Bühne gesessen.

hatte sie ihren Augen nicht zu trauen geglaubt,
aber der böse, erstaunte Blick der Baronin, aus dem ihr
zugleich Triumph und Hohn entgegenleuchtetem hatte sie
nur zu» fchnell überzeugt, daß fi_e 11g; nicht geirrt hatte.

Sie wußte von Stunde an, daß Heimat von Jngsheim
fehr bald durch die Baronin erfahren mußte, wo sie man!
J Mtriam wußte nicht, was sie tun sollte.

losenoetsichekung stark in Anspruch genommen. Er ekschien
gestern vormittag zu einer Fkaktionssißung der Deutschen
Volkspartei, in Der die Arbeitslosenversicherung behandelt
wurde. Ja dieser Sitzung hielt er eine längere Rede. Hier
wat allerdings bereits sein schlechtes Aussehen aufgefallen.
9:. Sttesemann schien sich am Nachmittag wieder erholt zu
haben; denn e: verbrachte den Nachmittag und und! den
Abend bei besserem Besinden in gute: Laune. Auch stand e:
mit De: Fcalitionoleitung dauernd in telephonischet Verbindung.
Zwischen 10 und 10!,-"- Uhr abends erlitt e: plötzlich einen
Schlagansali. 9e: Anfall war so schwer, daß die rechte Seite
Dr. Stkesemanns gelähmt wurde. Heute früh um 5,25 11h:
ist 9:. Stkesemann einem zweiten Ansall erlegen. Seit dem
ersten Anfall ist dec Minister ohne Bewußtsein gewesen. Von
den Aeczten wurde seit langem damit geredmet, daß dieses
Ereignis eintreten würde. Ja den letzten Tagen ist 9:. Stiefe-
mann durch einen alten Katakrh ans Bett gesesselt gewesen.

Die ZeppelimFahrt verschoben.
Berlin, 3. Oktober. Wie vom Luftschiffbau

Zeppelin in Friedrichshafen mitgeteilt wird, ist die
Schlesienfahrt Des »Graf ßeppelin�, die am Sonnabend,
den 5. Oktober, erfolgen und an die sich auch eine
Landung in Berlin mit einem Empfang Des Luftschiffes
und seiner Vesatzung durch Staatsregierung, preußische
Regierung und Stadt Berlin anschließen sollte, mit
Rücksicht auf Das Ableben Des Neichsaußenminifters
DindStresemann um zwei oder drei Tage verschobenwo: en.

Die Rot der Grenzkreise
Anfrage der Deutschnationalem

Die Notgemeinschaft der mittelsehlesischeii Oftgrenzlireise
hat kiiizlich ihrem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß
in diesem Jahre für die ihr angeschlossenen Kreise Sftamslau,
Groß-Wartenberg, Militsclz Tkachenbecg und Guhrau, welche
durch Die Auswikkung dec Folgen Des Versaillek Friedens-
oektiageg auf Das fchmerfte in wirtschaftliche: und kulturelle:
Beziehung betroffen worden sind, besondere Reichs: und Staats-
niittel nicht zur Verfügung gestellt sind. Die Notgemeinschaft hat
daraus hingewiesen, daß die Gtenzbeoölkerung sehen muß,
wie jenseits dec Grenze im alten Deutschland und jetzigen
Polen in großzügigster Weise vom politischen Staat geholfen
wird, während es in Deutschland an den bescheidenften
Mitteln für Kultur, Verkehr und Siedlungszwecke fehlt. Die
Notgemetnschaft hält es fli: ihre nationale �Bflidii, Regierung
und Parlament auf Die Hergabe von Mitteln zur Beseitigung
der dringendsten Notftände hinzuweisen. Die Gtenzbeoölkerung
könne es nicht verstehen, daß ihr in ihrer oekziveifelten Not-
lage gar nicht geholfen werden soll. Diese Kundgebung der
Notgemeinschaft ist fegt zum Gegenstand einer Jntetpellation
gemacht worden, die die fciileftschen.Reichstagsabgeocdneten,
Dr. Freiherr oon Fteytagh-Lotinghooen, Dr. Lejeune-Jung,
Hiilsek, Freiheit von Rtchthosen und die übrigen Mitglieder
der Deutlchnationalen Volkspartei tm Reicbstage eingebracht
haben. Jn dieser Jnteipellaiion wird die Regierung gefragt,
ob ihr die Kundgebung dec Notgemeinschaft bekannt fei unD
mas sie zur Behebung der Notlage der mittelschlefischen Grenz-
kreise zu tun gedenke. *

Berlin, 2. Oktober. 9e: OftsAusschuß des Reichstages
trat am Mittwoch zu einer Sitzung zusammen, auf deren
Tagesordnung die Bespiechung mehrere: Petitionen über die
Notlage in Niedetschlesien und in Der Grafschaft Glaß standen.
Abg. Frhr. o. Rheinbaben  D. Vp.! verlangte anftelle oon
Teilalittonen allgemeine systematische Maßnahmen für den
gesamten Osten. Wenn fegt bei Aufstellung Des Finanz-
ptogramms gewisse Summen für. die Behebung der Besaßungm
scdäden im Westen bereit gestellt werden sollten, müßte in

Abwartety Das war wohl das« beste. _ _
Allabendlich irrten nun ihre Augen unruhig Durch das

Publikum, immer in Angst, den Geliebten irgendwo zu
entdecken. _Wenn das geschehen würde, bei Gott, dann war sie mit
ihrer Kraft zu Ende.a �k se.

Helmar von Jngsheim hatte an diesem Tage schweren
Dienst gehabt. �

Die Operationen waren alle gut verlaufen. Nun war
er eben von der Abendvisite zurückgekehrt, und machte sich
zum Besuch bei Professor Bromme fertig.

Ueberaus liebenswürdig und besorgt empfing ihn die
Frau des Professors tm Vestibül.

»Mein lieber Jngsheim, wie ich mich freue, Sie gesund
wiederzusehenl« rief sie aus. »Sie haben uns alle furcht-
bar erschreckt, Sie tollkühner Menschen, na, warten Sie,
eigentlich verdient das Strafe. Blaß siiid Sie, man
möchte meinen, daß Sie noch krank find. Nun haben Sie
gleich den ersten Tag so schwer zu tun; das ist schlimm.«

»Die Arbeit macht mir Freude, liebe, gnädige Frau.
Leider haben wir recht viele Schwerkranke in der Anstalt,
die mir viel Sorge machen. Es war Zeit, daß ich kam.«

Die alte Dame nickte besorgt, und sagte:
,,Doktor Schmidt soll schwerkrank sein, und anch viele

Schwestern. Mein Mann weiß nicht ein noch aus. Aber
kommen Sie, wir wollen jetzt einige gemütliche Stunden
zusammen verbringen, um die Sorgen ein wenig zu zer-
streuen. Wir gehen gleich zii Tifch.«

Bei diesen Worten eilte sie Jngsheim voraus, der ihr
schncll folgte.

Es waren ungefähr fünfundzwanzig Personen ge-
laden, die jetzt plaudernd in Gruppen herumftanden.

Helmar von Jngsheim begrüßte sie nach der Reihe, sie
waren ihm alle bekannt.

Gerade verneigte er sich vor der jungen Gattin eines
Kollegen, als sein Fuß plötzlich stockte, und er wie erstarrt

b.stehenblie 
Fortsetzung folgt.!



�ßommenbe Geschlechter mit Hchuldverpflichtungen zu befallen, heißt die Zukunft eines eglolties
morben!� a n n a g r e t e L e h m a n n, M. d. R» Mitglied bes Reichsausschuffes für das deutsche Volksbegehretr.

Darum fort mit dem Pariser Tributplanl
diesem Rahmen auch der Osten bedacht werben. Sämtliehe
Parteien stellten sich einmütig auf den Boden dieser Anregung
und beauftragten den Vorsitzenden, die Reichsregierung von
diesem Wunsche des Ausschusses zu benachrichtigen und fich
mit ihr in Verbindung zu seyen.

Die Flamen für einen Bolksentscheid in Eupen-
Malmedrp Wie das flämische Blatt »Die Scheide« berichtet,
hat die parlamentarische Gruppe der NationalsFlamen be-
schlossen, einen neuen Volksentscheid in den Bezirken Eupen
und Malmedy zu fordern. Dem Parlament soll eine Gesetzes:
vorlage darüber eingereicht werden.

Lokales
Neue-lau, den 4. Oktober 1929.

= Der Magistrat der Stadt Namslau bat an Herrn Dr.
EckenersFriedrichshafen anläßlich der Schlesienreise des .,Graf
Zeppelin« ein Telegramm mit folgendem Jnhalt gesandt: .Grenz-
stadt Namslau bittet dringend Ueberfltegen zur Stärkung des
deutschen Gedankens im Grenzland. Magiftrat Namslau«.
Wir glauben im Namen der Bevölkerung von Stadt unb
Kreis der Freude darüber Ausdruck geben zu dürfen, daß der
Magiftrat diese Initiative ergriffen hat. Leider besteht nach
der bisher bekanntgegebenen Marschroute keine große Aus-
sicht, daß die Stadt selbst berührt wird. Der ,,Graf Zeppelin«
soll, wie wir schon berichteten, von Breslau Richtung Beleg�-
Kreuzburg nehmen; er dürfte also, wenn keine Aenderung
eintritt, gttnftigenfalls die Südostecke des Kreises berühren.

�*�. Verschönerungsvereim Ein Thermometer von
besonderer Größe hat der Versrhönerungsverein aus der
Wettersäule entnommen und an dem Hause des Herrn
Schneidermeister Glomb anbringen lassen.

= Roms-lauer Lichtspiele. Für die Harry-Liedtke-
Verehrer kommen herrliche Tage. Ein wirklicher Schlager
ganz ohne Einschränkung, ein populärer Spielsilm ohne
titerarische Ambitionen ist aus der Taufe gehoben worden.

= Fttßballsport Kommenden Sonntag weilt die Liga
des S. C. Preußen wieder außerhalb. Sie tritt im Oelser
Stadien gegen die Ligamannschaft des S. V. 08 an. Die
Verbandsspiele dieser Mannschaften in der vorjährigen Serie
endeten beide unentschieden. Die Liga von 08 sowie die Preußen-
Tliga haben an Spielstärke erheblich eingebüßt und wird auch
diesmal wieder ein ausgeglichener Kampf erwartet. 2:1fiir
S. V. 08 dürfte evtl. das Resultat lauten.

= Eckersdorf Der Stahlhelm, Oetsgruppe Ecken-darf,
bittet uns barauf aufmerkfam zu machen, daß anläßlich der
am Sonntag stattfindenden Filmvorführung der Pendelverkehr
Ecüersdorf��Namslau nicht stattfindet.

- Gehaltserhöhung im V-·sicherungsgewerbe. Wie
der Deutfchnationale Handlungsgehtlfens Verband mitteilt,
ift der am 14. Juni gefüllte Schiedsspruch der eine Erhöhung
der Gehälter per Angestellten im Versichernngsgewerbe um
B Proz. vorsieht, mit Wirkung vom 1. August für allgemein
verbindlich erklärt worden.

= Generalleutnant a. S. Rudolph Rusche in Janua-
wie, beging am 3. Oktober sein 50jähriges Militiirdienfb
jubxläum. General Ruf-he gehörte dem DragoneriNegiment
Nr· 8 an und stand auch in Namslau in Garnison.

= Die Provinziallandtagswahl in Oberfchlefien.
Für den oberschlefischen Provinziallandtag sind am 17. No·
vember 54 Abgeordnete, die gleiche Zahl wie für den letzten,
vor vier Jahren gewählten Provinziallandtag zu wählen.
Die Provinz Oberschlefien ist für die Wahl in 19 wahl-
beairke eingeteilt. Die Landkreise Rofenberg und Guttentag
sind zu einem Wahlbezirk vereinigt, für welchen die wahl-
leitenbe Behörde der Kreisausschuß Nosenbera ist. Die
anderen 12 Landkreise und die 6 Stadtkreise Oberlchlefiens
bilden je einen wahlbeairk. Zum Provinzialteiter ist der
Erste Landesrat Hirschberg, zu dessen Stellvertreter Landes-
rat Riemann ernannt worden. Die Bezirksrvahloorschläge
find bis spätestens Mittwoch, 23. Oktober, 24 Uhr, in dem
Geschäftszimmer des Pcovinzialwahlleiters im Landeshause in
Ratibor schriftlich einaureithen. Jm übrigen gelten für die
Wahl die allgemeinen Bestimmungen.

= Unberechttgter Bezug von Arbeitslofenunteri
stützung sirafbarl Es dürfte nicht genügend bekannt fein, daß der«
unberechtigte Bezug von Arbeitslosenuntersiützung nicht nur
einen Atrsprttch auf Riickzahlung der unrechtmäßig bezogenen
Beträge zur Folge hat, sondern außerdem auch strafbar sein
kann. Jn letzter Zeit sind in verschiedenen Fällen gerichtliche
Verurteilungen wegen betrügerischer Inanspruchnahme der Arbeits-
losenuntersiützung erfolgt. Dabei handelt es sich auch um Fälle,
in denen ein Arbeitsloser Gelegenheitsarbeit verrichtete, ohne
hiervon dem Arbeitsamt Mitteilung zu machen. Die Verurteilung
erfolgt in solchen Fällen zu empfindlichen Geld: bzw. Freiheits-
strafen. Auch durch das Arbeitsamt Oels wurden schon mehrere
solche Fälle der Staatsantvaltschaft zur Anzeige gebracht, und
überdies gegen Uuterstützungsempfängey welche gegen die zur
ordnungsmäßigen Durchfiihrung der Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung erlassenen Vorschriften verstoßen hatten,
empfindliche Ordnungsstrafen verhängt.

= Ausnahmetarise für die oberfchlesische Industrie.
Seit dem 1. Oktober o. J. hatte der Ausnahmetarif 18 für

den Versand von Eisen- und Stahlwaren von Oberschlesien
nach Ostprenßen mit der allgemeinen Erhöhung der Güter-
tarife eine Erhöhung erfahren, die von der Jnduftrie sehr
unangenehm empfunden wurde. Mit Wirkung vom 12. Sep-
tember d. J. hat nun die �Reichsbahn den Ermäßigungsfatz
dieses Tariss von 22,5 auf 30 Proz. erhöht, so daß die vor-
fährige Erhöhung damit wieder ausgeglichen wurde. � Mit
Wirkung vom 26. September d. J. hat die Reichsbahn einen
Olusnahmetarif K 17 für Draht und Drahtwaren von
Gleiwiß nach Breslau eingerichtet. Die Fracht der in diesem
Ausnahmetaris verzeichneten Drahtwaren der Klassen B, C
und D wird nach den Frachtsäßen der Klasse D des Güter-
tarifs unter Wegfall des 5proz. Zuschlags für die Beförderung
in gedeckten Wagen berechnet.

= Schuß der Briestaubenl Mit Rücksicht aus den
bevorstehenden Beginn der Nebhühnerfagd muß um ganz be-
sonderen Schutz für unsere Brieftauben gebeten werden, die
ebenfalls in dieser Zeit die Felder aufzufuchen pflegen, um
die Körner, die von den Erntearbeiten zurückgeblieben sind,
zu fressen. Zugleich werden von den Brieftauben aber auch
zahlreiche Unkrautsämereien, Hederiäx Vogelwitkq unb ber=
gleichen fortgenommen. Wer also aus Unbedachtsamkeit eine
Brieftaube wegschießn richtet doppelten Schaden an, denn er
vernichtet nicht nur das Tier in seiner wichtigen Eigenschaft
als Brieftaube, er schadet auch der Allgemeinheit, weil die
Unkrautvertilgung der Brieftaube als sehr wertvoll anerkannt
werben muß.

= Aufbrauehsfrist für Frarhtbriefr. Gemäß Ver-
ordnung zur Eiseabahnverkehrsordnung vom 4. Januar 1929
war bie Frist für die Verwendung der noch vorhandenen
Fraehtbriefe im Ausmaß von 420X297 Millimeter mit altem
Ausdruck ��- auch sofern sie nicht aus Normalpapier 4a her-
geftellt finb � auf 30. September 1929 festgelegt. Nach
einer ber Berliner Handelskammer zugegangenen Mitteilung
ist die Frist bis zum 31. März 1930 verlängert worben.

= Päckehem Ein bequemes Mittel zum Versand
kleiner Gegenstände oder kleiner Warenmengen mit der Post
ist das Päckchetm Man unterscheidet a! ,,Briefpäckchen«
lBeförderung und» Zustellung mit Briespost Meiftgewicht
1 Kilogramm, Höehftmaße 25 mal 15 mal 10 ober 30 mal
20 mal 5 Zentimeter, in Nollenform 30 Zentimeter lang und
15 Zentimeter Durchmesser, Gebühr 60 NPfg.!, b! »Sonstige
Päckchen«  Beförderung und Zustellung mit Paketpoft, Meist-
gewieht 2 Kilogramm, Höcdstmaße 40 mal 25 mal 10 ober
50 mal 20 mal 10 ober 40 mal 30 mal 5 Zentimeter, in
Rollensorm 75 Zentimeter lang und» 10 Zentimeter Durchmesser,
Gebühr 40 RPf.!. Die Angaben »Dureh Eilboten« und
«Postlagernd« find bei beiden Päckchenarten zulässig, bei
sonstigen Päckchen außerdem »Einschreiben«, �Nachnahme�
unb �Qiiickfchein�. Weitere Auskunft durch die Poftanftalten.

= Der Entwurf eines ReichsmilcheGesetzes wird
im laufenden Monat zur Beratung dem Reichskabinett und
noch vor Weihnachten dem Neichsrat zugehen. Es besteht

zsonach die Möglichkeit, daß die Vorlage, der bisherige
iüieferentenentwurf, bis aum 1. April 1930 zustande kommt.

= Steigender Absatz an Thomasmehl. Der Verein
der Tbomasmehlerzeugey Berlin, teilt mit, daß der Versand
von Thomasmehl auf ben Werken seiner Mitglieder im
September sehr lebhaft war. Die Abrufe der deutschen Land-
wirtschaft sind gegenüber dem September des Vorfahres um
rund 40 Prozent gestiegen. Bei den Werken ist zur-
zeit ein sehr guter Auftragsbeftand vorhanden.

Deutsclppolnischer Fernsprechverkehr. Vom
l. Oktober an finb bie folgenden polnischen Orte zum Fern-
iprechverkehr mit Deutschland zugelassen: Garn, Kr. Jarotschin
 Gora k. Jarocina!, Jaratschewo  Jarazcew!, Jarofchau, Kr.
Wongrowitz  Jaroszewo!, Lessen  Lasin!, Pempowo  Pepowo!,
Radenz Borzecizki!, Sandberg BzPosen  Piaski k. Gostynia!,
Santomischeh KrSchroda  Zaniemyfl!, Schwetzkau  Swie-
cierhowa!, Szczuczyn-Bialostocki, Turew, Uchorowo, Wapno,
wargowo.

Geskhiiftliche Mitteilungen betr. �Ofteofan�.
Ohne Vitamine im Futter ist keine ungestörte Entwicklung

des tierischen Körpers möglich. Mangel an Vitaminen er-
zeugtKnochenerkrankungen, waehstumsftiliftanb, Ansälligkeit
für Krankheiten, Pxoduktionsrückgänge und dergleichen. Von
allen Vitaminpräparaten hat sich nach den Ergebnissen der
Fütterungsprasxis nur ein einziges wirklich voll bewährt: Der
Sorfehlebertran. Ueberraschende Vorteile kann er aber nur
bringen, wenn er biologisch kontrolliert ist und als Emulsion
verabreicht wird. Eine erfolgreiche, an Nährwerten höchst·
konzentrierte Viehlebertran-Emulsion ist M. Brockmanns
«,Osteosan«, das aus kontrolliertem Dorschlebertran hergestellt
wird und eine 500mal größere Vitaminwirkung äußert als
beste Vollmilch Genaueres hierüber kann jeder Jserefsent
aus der soeben erschienenen 3 Ausgabe von »M.Brockmanns
Ratgeber für Tierhalter und Züchter« erfahren. Das Buch
wird in allen einschlägigen Geschäften oder direkt von
M.Brockmann Ehem. Fabrik m. b. H., LeipzigiEutritzsch,
kostenlos abgegeben. -

Wüsiervaltersdorß Die Arbeiterin Gemsjäger kam im
Bleichereibetriebe der Fa. Websty, Hartmann 8e Wiesen infolge
eines Fehlgriffes in die im Gange befindliche Wafchmaschine und
trug außer anderen Verletzungen einen Armbruch davon.

Wüstegiersdorf Durch einen Fehltritt stürzte auf einem
Neubart ein Klempnerlehrling aus beträchtlicher Höhe ab und
erlitt schwere Nückgratverletzttngew

Barthen. Jn Schomberg wurde der Schmied Krautwurft
von der Straßenbahn angefahren unb fo unglücklich zu Boden
geworfen, daß der Verunglückte schwere Kopfverletzungen erlitt,
die seinen Tod herbeiführten.

Freyftadt Der Kartosfelkrebs wurde auf bem Felde des
Landwirts Walter in Bunzelwaldau sestgeftellt.

Rundfuuk-Programm.
Sonnabend: 16,00: Stunde mit Büchern d. Justiz.

16,30: Unterhaltungsmufik  Leitung: Franz �marfaalek,
Vivlinex Bruno Janz, Funkkapelles 17,30: Die Filme der
Woche. l8.15: Zehn Minuten Esperanto. 18,30: Fran-
zösisch für Anfänger �. Stunde! 18,55: »Curiöse / dennoch
würckliche historia von der hauptstatt Breßlau wie auch der
Schlefien geträulich erzehlet vom Erich Landsberg«. 19,20:
wetteroorherfage. 19,20: Humor in der Musik  Srhall-
platten. 20,10: Wetteroorhersage. 20,10: Regierung» und
Baurat Stöckardn »Das Bauwesen aus dem Lande«. 20,35:
»Schläfina«, Hörfolge von Hans Ehristoph Kaergel  Spiel-
leitung: Dr. Engel, musikalische Leitung: Ernst Prade!:
Dichtungen von Hermann Steht, Carl Hauptmann, Ernst
Sehenke, Hans Ehriftoph Kaergel u. a.; Volksmusilr 22,10:
�zlbenbberiihte. 2235-24700: Tanzmusik des FunkiJazzi
orchesters  Sleituna: Franz Marszaleks

Sonntag: 8,45: llebertragung des Glockengeläuts aus
der Ehristuskirchr. 9,00: Morgenkvnzerh 11,00: Evan-
gelische Morgenfeier. 12,00: Mittagskonzert. 13,30: Rätsel-
funk. 13,40: Schachfunk 14.05: Stunde des Landwirts.
14,30: Mit dem Mikro aus dem Gleiwitzer Flugplatz
l4,45: Der Arbeitsmann 15,10: Rinberftunbe.
15,30: Mit dem Mikro auf bem Gleiwitzer Flugplatz
16,00: Militärmärfche auf Schallplatterr 17,00: eher-
tragung aus Berlin: Die andere Seite. 19,25: Abteilung
Heimatkunde. l9,50: Abteilung Kulturgeschichte 20,15:
Svetl Scholander. 21,15: Willy Schäffers 22,35�24,00:
Tanzmufiln

Kirkhliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.19. Sonntag nach Zrinitbcrtishbeä 6. Oktober 1929.U! e an e . �

Kollekte zur Abhilfe dringender Notftände der ev. Landeskirchr.728 Uhr Pastor Grimm.
_ l/�IO Uhr Pastor Banger.Chor: »Nun preise; alle Gottes Barmherzigkeit«  

m3. gilt. rxtxxrzeerssxsitxxggtkgsd ««- M«e .
E. I d d J Vereine.n. uoen=un " &#39;:S t,d 6.0k ,8 Uhr abends ultima:nä?ii3�13"ääfxgfäigirfaämffg. en tabu
 Eo. Jungmadchenvereim Montag Rahabend unb �Donnerstag�Iiortragsabenb.  »Bert tuber dte Kraschnttzer FreizeitCo. Fxauenhillfm tenstag, den 8. Oktober, abends 8 Uhr Ver«fammlung nn Hote � Bolbene �rone". Eo. �Dofaunenchor: Dienstag und Freitag Uebungsabendr.

S i d Lugshergscher Gottesdiensto , 6. t , &#39;tt 7 U b� &#39;mit Ernilelbeijtskfesetsleiey �Duofix: ZZZYFJFZITI b: m� tgtgottesbmnn
Ehristliche Gemeinschaft innerhglb der Landeskircheu ra .

Dienstag, den 8. Oktober, abends 728 Uhr: Verlammltrnm
Synagogen-Gemeinde-Gottesdienst· Neuj r 5690.Freerta den 4. Oktober, abends 53/4 Uhr. � Sonnabend, den

h.-S b. B .I; Aniretenabhez
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«tlerztl. Sonntagsoienst am 6. Oktober:
Dfs Ernst, Wilhelmstraße 13.

Vtodnlteutrrarltberisb
�m euer. Nattern r d b B l dvom 3. �Oktober 1929 rileqaixblteiir ilgisszeifeain lügfrlsxutrerbrkrbdeiulkdtsersnbsm

Bezahlung  nur für Kartoffeln gilt der Eraeuaerpreis! lraBreslau in vollen Magenhaut-gen. Tendenz: Getreidec stetig» .-
Weizen mit· niedrigerem Gffektivgewicht entsprechend billiger."Mehl: Ruhm. � Oelsaatent stetig. � Kartoffeln: Matt.

�attern nimm« user-ertragen m« us,
Getreider 2 3

roei3en*75,5kg@n.-mm.mtn.p.hI 22,40 essen�Ro gen&#39;71 . � � � �so 135g
a er. mit lere Art und Güte 15,70 15,70
raugertte, feinfte . . . . . 22,00 22,00Pranger-te, gute . . . . . 20.00 ,

Brauger rte mittlere Art u.Giite l 18,00minterqcertiv . . . . . . 17,oo 17,ooHafer alt �.�.
�i �mittlerer Art und Güte.

_ Bei dem Verkauf ab �Berlabeftationim Allgemeinen um bie Fracht von der V
Oellaatem 3.

�mittl. A und Güte
legt Ernte.

Mut aus  35,00 35,00llelnl &#39; 37,00 3700

ä i t i derlätbjeftlzctäonk Ö er PM-
30. 3. 30.

se amen  38,0038,0Ja  0 s o A s I I gI c I · s i ·
arto ein Er eugSpeisekartoffelnsæ Ein! nb. til sspeisekcilibffeln  ab Erzeuger-station! rote 1,70, weiße 1,70.

Fabrikkartoffeln ab Berladestation für das Prozent Stärke 0,08



Personenstandsausuuhme 1929.
Den Hausbesitzern und Haushaltungsoorftiinden werden

in diesen Tagen die Haushaltungslistem Betriebsbllitter und
Hauslisten zur EinltommensteuevVeranlagung für 1929 zu-
gefreut. Die Listen sind nach dem Stande vom 10.0ktober
1929 sorgfältig auszufüllen und ab 12.0htober 1929
von den Hausbesitzern zur Abholung bereit zu halten.

Wir machen daraus aufmerksam, das; sämtliche Fragen
vollstiindig und richtig zu beantworten sind.

Namslau, den 3. Oktober 1929.
Der Magistrat

Dr. Lober.
�.0: s&#39; �-&#39;0;-&#39;.s;s&#39;0;«&#39;·;«&#39;.0J-;O TO, .-..·LO;« >24: LOTIT1�1·I-1«�:«sp.0�s1D� TO! STRICT-J TO? TO..s.2s-.s-.sex.fatez-s.sg-k.kk.2s-  -.�-.�-.-.�-k�-.»«.-.««-.ex»ssssssssssssss

zzrz Für die uns anlößlich unserer Bermählungsseier
 so reichlich erwiesenen Aufmerlrsambeiten und Geschenke

dannen herzlich
Namslau, den 3. Oktober 1929

Hanns persetzlti unb Frau
Elisabeth, geb. R o s e n b er g e r.

Mittwoch abend IX210 Uhr verschied
plötzlich und Lmerwartet mein lieber, guter
Gatte, unser herzensguter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel, der

Strafgenwärter

Karl PospierhOim Alter von fast 49 Jahren.
Grambschütz, den 3. Oktober 1929.

In tiefem Schmerz

Karoline Pospiech
nebst Kindern.

Beerdigung: Sonntag, 274 Uhr, vom Trauerhause aus.

ständig am Lager.
Bestellungen werden entgegengenommen; auf Wunsch

Lleserung srei Haus. 
J. Krawaizek

Sandborstadt
T Teleson Nr. 217. T

Groß-Marchwitz.
Zu dem am Sonntag, den 6. Oktober 1929

bei S  I! l es |1 k stattsindenden

Tanzxtcränzchen
laden freundlichst ein
Der Wirt.

Anfang 4-Uhr.
Die veranstaltet.

GYIE WHAT-»«

� S a a t b e i z e n
H a ß b e i z e n : Uspulun Universal

Germisan.
Trockenb eizen: Tillantin, Abavit.

s ss

 
Gorbin gegen Krähenfraß

Kupfervitriol.
_4444444
»g
4...-

{ß Üscal�  Germania-Drogerie.««- A A... - «- v-vv

Sonnabend, den 5. Oktober 1929, von 6 Uhr ab

Fletfch-Verkauf. e

Gänse-stnpfmehl
empfiehlt billigst

0. Kruber, ätabtmiilife.

Der Ivanberwart.

Militäranwärter-Berein.
An die am 5. 10. stattsindende

Monatsversantmlung
wird erinnert.

Der Vorstand.

llller lggtzttetett
Sonntag, den 6. Oktober 1929

Herbst-Wanderung
iiber Ellgntlh Hofpitalwalu Damnig nach Wiltan.

Abmarsch 2 Uhr von der Hindenbnrghallr.
Der Vorstand.

Am I8. und I9. Oktober I929

Neubeginn
Preuss. Staaisloiierie.

« Lose in allen Teilungen noch vorrätig.

&#39;|a Los nur 3. � Rmk.
Staatliche Lotterie-Einnahme

Haesler
Hamslau

Postscheck L-Konto 71 158 Breslau.

Reichsbnnö der Kriegsbesebäiigten,
Kriegsteilnehmer u. Kriegshinierbliebenen

Ortsgruppe Natnslatn
I&#39; Montag abend 8 Uhr bei Wieland �m

Oessentliche Versammlung.
Um zahlreichen Besuch, der Wichtigkeit der Tagesordnung

Der Vorstand.
wegen, bitter

Deutschlands Zahlungspslicht
lief nach dem Versailler Schmnehdilitat bis 1950,
wurde im Dnwesplan vertragswidrig erweitert
bis 1961, soll nach dem neuen Rechts-brach im

Pariser Tributplan bis 1988 laufen.

Das darf nicht sein!
Wir verkaufen unsere Kinder und Enkel

nicht in die Sklaverei.

» Wiss« �

toiirhsigieit 0 Glänzend bewährt

, »«  »

sUnseren �Ratgeber� mit neuzeitlichen FiitterttngssAsruicisuugcnerhalten Sie gratis in unserenskiiederlagcn oder direlt von «:
Mßrockmann Chemiabr.

haben: Sn Ramslau bei:

e »; » «u;
Knochenkranlheiten .""".k..-� ;.F: «

verhiitet sicher » O st e o san « o Stark oitaininhaltige Vieh-Erwi-
sion aus georiistem Dorschlebettranl o Wirst ocrbliisseitd schnell0 Keine Künrmerlisrge mehr« s Grstannlirhe Fresxlust nnd Schnell-beim Geflügel� viele Witttercier

m.b.H.� Leipzig-Eutritzsch
Osear Diese, Germania-Drogerie,

i regte«
der  amnagne
Montag. lässt»  gctßtratiak 1929

Die Einstellungsscheine sind von den angenommenen
Arbeitern mitzubringen.

Zuckerfabrik Bernsiadi
Gesellschast mit beschränkten: Haftung-··

T Jakobsdors Es�-
Zu dem am Sonntag,

Herrn Gastwirt G alle r t tinrtfindenden
den 6. Oktober 1929 bei

Tanzkränzchen
ladet freundlichft ein
Anfang 5 Uhr.

Geschäfts-
Grundstück

mit freiwerdender Wohnung
sofort zu kaufen, evtl. Laden
mit Wohnung zu mieten

gesucht.
Zu erfahren in der Geschäfts-

stelle des Stadtblattes
I miibliertes

Zimmer
bald oder 15. Oktober zu ver-
mieten.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

Inder 2 Slllbeli
mit Küche

fiir bald oder sbiiter
K� gesucht. �an
Meldungen an die Geschäftsp

stelle des Stadtblattes

Damentkltneiaerin
lud}: Bewältigung »

im Geschäft s«
Ossetten �unter H. 145 an

die Geschästsstelle des Stadtbl

Hätt-Hält«
Verkenrshnen.

Preis 50 Pfg.
Oskar 0pltz�sche
Buch- ußapierhandlung
litt: llnmslauer Ilrulkenii-Erselllmn� 

num. l1. H.. Nnms
Andreas-Kirchstraße 18.

Das Komitee.
Jazzband-Musilr.

Heut naehmittag
ab 5 Uhr

warme Jagd- Mott-
mm Mortaaellmurst
warmer Sei-knien.
Um güiigen Zuspruch bittet

F. Thürmer
Fleisrherei.

Laut� »
scttutmactartt
gute Existenz, günstig für jung.
Anfänger, sehr viel Maßarbeitz
ist billig zu verkaufen.

Wegen ander. Untern. kann
diese bald übernommen werden.
Wohnung wird später« srei.

Schriftliche Eilangebote unt.
789 an die Geschäftsstelle des
Stadtblattes erbeten.

llusl & im
Neue

Landarbeitew 
Wohnungen
sind zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts-
helle des Stadtblattes

llerll für ln �llunnluuer Slunlllll�.

. 4><�92 wu- hqwyno�n -�.... w... ·« � «. »» »�




